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Fort Santiago

mich an ein Gespräch in spanischer Sprache, das ich im Hotel Hyatt
alten Herrn geflihrt laatte.

Pnr,rprowx

Bis zum 12. .luni 1898 unter spanisctrer Herrschaft, ge.riet das A-rohipel sehr bald unter den Efuftruß der

USA, wurde während des 2. Weltkriegs von 1941 bis 1945 voa den Japanern hesetzt, so daß ein wirndictt
unabhängiges Staatswesen erst
nrit der Ausrufung der Republic
ofthe Philippines atn4. Juli 1946

unter dem ersten Fräsidenten Ma-
nuel R.oxas entstand. Der spani-
sche Einfluß auf die Kultur der

Philippinos bnieb dorninierend,
was nicht nur die Narnen der
Folitiker - von Roxas tiber Mar-
cos bis zu Aquino - erkennen las-
sen, sondern auch die Bezeich-
nungen der Farteien, wie z. B.
Nationalista Party, und, um dies

nicht zu vergessen, auch das

exzellente Spanisch, dem man in
Manila noch heute begegnen
kann. Mit Vergnügen erinnere ich
Regency mit einem distingrrierten

Im Hyatt Regency
Manila war ich übrigens
ganz erstklassig unter-
gebracht und wohnte in
einem Apartrnent mit
einer außergewöhnlich
kornfortablen salita,
von der das Schlaf-
zirrmer durch eine recht
stilvolle transparente
"spanische Wand"
abgeteilt war; außerdem

verfügte das Apartment
über einen gesonderten

Waschraum, über einen

eigenenDuschraum urd
eine separate Ankleide-
n<ammer. Und es waren
lauter ungernein nette
Leute, die ich anläßlich
rneines zeitlich bedauerlicherweise sehr begrenzten Auf,enthalts auf den Fhilippinen kennenlernte.
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-Arn Flughafen war ich arnZ2.Juli 1980, von Singapore kornmend und ar.lf
dern Weg nach Korea, von meinerra Fartner - rnit dern schönen spanischen
Namen Villacorta -
und seiner Seketärin
mit dern poetischen
Narnen Melody abge-

holt und ins F{otel gebracht worden. Dr. Villacorta
hatte naich einige Zeit vorher eimaal in unserer
Wohnung auf dem Bochurner Carnpus aufgesucht.
Seine Sekretärrn Melody war die ältere Schwester
von Violeta, die ich 1974 n Seoul bei der Korea
Christian Acaderny angetrofFen hatte, die später
einen amerikanischen Seemann geheiratet hat.

Der Flug war etwas lästig gewesen: 3 Stunden und
20 Minuten. nn der Zeitung las ich, daß es arn Vortage in der Region einen Taifun gegeben hatte, der
inzwischen ins südchfuresische Meer abgezogen sei. Dieses Gebiet hatten wir rnit einer DC-10 in einer

FIöhe von 11.000 Metern überflogen
und die Ausläuf,er waren während der

Flugreise über zwei Stunden lang noch
zu spüren gewesen. Eeim Herunter-
gehen aus der R.eiseflughöhe zur
Landung hatte mir wegen des prekären
Druckausgleichs wieder meine rechte
Augenbraue besonders, aber irgendwie
auch das Auge setrbst, verteufelt weh
getan. Ich kannte dieses Fhänornen
schon von früheren Gelegenheiten her.

Sogar noch mehrere Stunden danach

spürte ich die }lauptstelle zwar nicht
gerade schmerzen, aber arg irritieren.

Neben den GespräcXlen mit ver-
schiedenen Mitarbeitern des Natio-
nalern Christenrats auf den Fhilip-
pinen über die Situation im Lande
und vor allen Dingen über Fragen der
Bildungsfürderung ergab sich durch
die freundliche Vermittlung von Dr.
Villacorta auch die Möglichkeit der
Begegnung rnit einem unserer
indonesischen Stipendiaten, der an
der University of the Philippins ein
Fostgraduierungsstudium in
Economics absonvierte: T'agor
Fanjaitan und seine )Fnau, beide von
der Universitas Kristen Indonesia

!+ffi'r
a
HffiFIYM.qt'il*
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-ßIKD in Jakarta. Dort nrahen wir ures später wiedergetroffem. Das
nebenstehende F'oto zeig!,, daß er an seiner Heimatuniversität mebem

seinema Lehramt bald auch wichtige n-eitumgsaufgaben übernomfiren
hat, z. ts. als Froden<ara der Abteilung fiir Tec}mologie.

Wälmend rneines Auf,enthalts in Madla il.n Juni n 988 hatte ich das

Vergnügen, nait unserer thainändischen Stipendiatin Fearl
Wattanakul, die dort trotz mancher unvorhergesehener Hindernisse

ein Fostgraduierungspro.jekt inn

Bereich Linguistics rnit se[lr gutern

Erfolg absolvierte, in einern hübschen
spanisch gestylten R.estaurant,
zusamrnen mit ikem thaiträndischell
Kornmilitonen, bei einern gwten Filet
de Merluza und einer Flasche §arz

Miguel einen anregenden Abend zu
verbringen, hei dern ich nicht nur üher akadernische Angelegenlieiten, sondern auch tiber Ereignisse der
lokalen Politik anlerlei Wissenswertes enfuhr.

Bei meinem ersten Besuch in Manila Mitte X980 wurde das Land noch rmit harter Faust von Ferdinand
Marcos regiert. Der,,Kalte Krieg" lief noch auf vollen Touren und die Furcht vor einem Triumph des

Kommunisnaus in der Region
führte zu Erscheinungen, die
an Hysterie grenzten, wie z.

E. der Ausrufung des "Not-
stands" bzw. des "Kriegs-
rechts". Die Hysterie wurde
darüber hinaus durch militä-
rische Aktionen moslemischer
Separatisten gefordert - der
Moro National Liberation
Frant (MNLF) - und dann
zunehmend auch durch be-
waffrrete Aktionen einer ]kom-

rnunistisch gesteuerten,Äy'ew

People's Army (NFA), die
leider heide imrner wieder von
sich reden machten.
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Bei a'neinern zweiten Besuch in Manila irn Sommer 1988, von
Korea koa'nmend und auf dena Weg nach Indonesien, befanden
sich die Philippinen emeut in einer tiefen politischen Krise. 1983
war der, aus dena fi"eiwilligen Exin in den USA zurilck gekehrte,
Oppositionspolitiker tsenigno Aqrlino noch auf,dena Geläl'rde des

Manilu International Airport, Faraflaque, erschossen worden.
Dieser Mord löste eine Volksbervegung aus, die der Oppositiol'l
bei den Farlamentswahlera des auf die Bliuttat folgenden Jahres
nicht weniger als 60 von 183 Sitzen einbrachte. Marcos schaffte
es dann nur noch zwei Jahre lang, sein diktatorisches Regime
aufrecht zu erhalten, bis iXm im Februar 1986 eine vom Volke
spontan unterstützte Rebellio:a der Militärs zrrrr Flucht in die USA
zwangund Corazon Aquino, die streitbare Witwe des ermordeten
Benigno Aquino, die Präsidentschaft übernahm. Mittlerweile hatte
die Wirksamkeit der marxistisch-leninistischen New People's
Army Q\PA) im gesamten Staatsgebiet stark zugenommen.
Ursprünglich auf dem flachen Land agierend, hatte die Bewegung
scflrittrveise auch auf die Stadte übergegrilfen. AIs ich 1988 auf
dem Rückweg von Korea Manila zum zweiten Mal besuchte, wa-
ren Anschläge komnaunistischer Terroristen und parannilitä-
rischer R.ebellen der politischen llltra-Rechten im Stadtgebiet

bereits an der Tagesordnung. nch hätte mir nicht träumen nassen, daß ich jenaals persönlich in ziernliche
Nätre ztl einem derartigen Anschlag geraten würde, wie es dann am 30. Juni 1988 tatsächlich geschah:

,,Manila, 30.6.88
Ein denkwrirdiger Tag! Keine Gespräche, da man heurte rnorgen auf,
den Mann, den ich keffen sollte, ein Attentat ausgeübt hat: unter
einer Brücke nahe der Polytechnic University of the Philippines
Schüsse auf den Wagen: drei N4itfahrer sind tot. Mein Fartner
Nemesio E. Frudente überlebte. Wie, wissen wr z. Zt noch niclrt.
Er befindet sich in einem Krankenhaus. Das R.elctorat ist
geschlossen. Die Studenten wurdear nach Hause geschiclct. So war
atrso infonge höherer Gewalt die Begegnung mit den Tkrais der
einzige Zweck dieses Abstechers auf die Fhiflippinen."

Das Attentat auf Frudente war für r:eich ein gelinder Schock, denn
ictrr sollte ja just diesen Mann treffen! Hätte man mich in einen
Wagem der Polytechnic Uniyersity of the Philippines (PUF) neben
ihn gesetzt, wäre ich - der ichja keine kugelsichere 

'S/este 
zn tragen

pflegte - ein danlkbares Ziel ftir Terroristen gewesen. Eei diesen
handelte es sictri um ein ultra-rectrates paranailitärisches
Todes}<ornmando. Ein f,rrüherer Alschlag auf den Fräsidenten der
F[IP, Nemesio E. Prudente, irnNovernber 1987 wurde nie richtig aufgekträrrt. AmT'age des Attentats war
in der Polytechnic University oitke Philipprnes hinsichtlich meinen Mission nichts zu rn,achen. So q'urde

fi.ir mich ein Erholungstag imr Hotel daraus. An'r folgenden Tag fi;hr ich dann doch moctr, wenigstems zu
einem: "Ersatzgespräch", zut PolT,technic Llniversizy of the PhiliTtpines (PtJPi, allerdings oirne Dn.
Nernesi,o Frudemte dort anzutreffien.
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Terrorism on the Rise
In Manila: Press

iuani:a l.{Pi - I hi iarilie
5u(ll xli,usi .af a ler':-\r:u;
uEivcrsiil preiiCenr u'rich lci
three ol lis aidß ,Jrud Thrrsdar
rrndcrs.uru:j sFirailinj ttrrorisn
io lhe ripiral, af,al]5:s aua Drar
,ediioriali Bid Ecre f'rida!-

It.r rdd,n. fr§Mr- ei:.rra
{n'(;(ä,.-1. rerf,;qrrüi a.d a1:-
xrJ'i{ :i:ujir:ioa :r!nr nr::lr.:a-l'r E-
.i rtr iJrhoi:§ oa l':6:a:1r ac Jr.i-
1q!.il0. {to h1\ p:{--i(l rc uFtriJ
trirrr'.or ;Fid5t crL.,:!,=,-

N.:lrls !'i:d3:., n rrriftr: llin:.:
{\§ krj! !k !:a..r:r.d(i Ps:r.ihi!
Uri§!:r rr üc i-l:li:!ii.i iFLr,, qb
rlir}:ii {idJ{ *a.n !!i!r : Jd,?,
s!jai., nalrlasl ll: rix ;!d: .ri !'
al:i i, 3 lEr§ ür:rr tf;) li!.a!r

ar(: hr: rn.i.ü.:.C;rir!'nr: \'.r Pd:.
rk'r Air! r§lti ntüt:6 3*)i J
"5;r'!.,..'!l:$i r*:n, l:l!::! r
I(Ir5F:i ,i iid. na tir h§-ili.J .+r ir
t!:hbn, n 1.rkä r,!r':. 1.r..'n:, itr.
lJilil,i.r! r ! i.):üriii

lr --- 'tx 
{..ri r r<r- :!i il.. it! r'

Pr&ri.^ $ii *ir ioJrl§ in : .hi:rr
@N.k i.ll§=id 1or... r'

,§tri.rr :!i. rt§ lrX-nin! PtiP ühir.
Bn, i).!c,i!* §PA j1dhr-

Ef,d' ,:l ril. ti.: tsrl { UJ }'
\i'{ r.+r. H;h.r :li. t.,

E. V3lik S..r&l rr;, rhc rlbar§
ßd6]sr.J r "nle ia!.r$ b *r.xr"r,,
rE iiqrii::_ Ei:i !ti.I iEbrü.r rnd
s*sliii it§!:. r*, ni«ü{;. äiJ i::.sflq ix3:hrr x' \^ .rn:c:( jrt.u.l :*:

"Vit: iJ hry§:rs:r !i irdiiriar:ii:
.:niot sr\ re lx'. flqr .!t .r-' r:*.
&*," 15< frii;aiic 53 ,t'n ix :

ÄdiCö b:.I:L dirr oi !t !+E
arorri:k :,cr. rhrr iir Ptun:nr. jr&.h
ri$nllirl a ':iJaN{u: sEiia rs r:lü:a
lk $ic4 ' ft: i+ :iac oi 3f,1:
.)dFLil.n. lri "'5..!,f rr tüecrji-!r i r: jirn irr rf . >c."

il3 §jd "!itr :q3: ü..i rsirlq{!
.{ tle J:rri \§$i' ir El §lrjr.r" *r.
t«:iot :ta Fri $t ria: ":l§ rr;!.:t d,
::ß icsri,ftr!'_ i\'ir: i.'hrr iiild r..e
1. r.ir.:urto-i:r rL3 ij:urLlJf. :j

T*{ irof,ixrt Lrail a:lllr :n*r..!
!1c l$. :dixid *rirat ?:crrui::,
i, cor. .nrr. -rra.d 6.r rl,. '=' -,.a.e!r - i. {.i,- r:: -.:-"t'.i *,..r

hrssdt:J ni.l!n.:5:id c.Ei arlic r
,\r#lk Il.F riri :1, ir!. ai.i if, .r
:siiq ..io:o::. i:nft tlis i! tnailct.
r#:! t6rs ri. rrr:^l;ns &ri ir ti\r,

:ir Fr{ L.r:l !ri!aE.t 6n:!. rh
lrn§ o: ir6a iRi:i

insr:r, {nl Tr:§rlil rir:r ftn!.t\ :r..
d ,:.4- .i*t lni 3!,i., :n. t rii:;i

_ü--{a,,:i 
,:ritrr Lhl.-:. kt1 1 11

Eärirtrrr.i 6iii:r!-l.d Y..l: h::,*
lG!'!r: Ylrs r!i. i;d i*tnr§l l'!.
,a{:;6 I pü*6.

\lii:i4 :r-;onr su":ud .bI !lr.
ntuitr.'§ *3d:i sr'crd :srrd Cci.
sr:ar L!.f nra, F:isEl: 5r i.i!jür
li rk -iE .i- lql ;d!orß eil
nrriid .oi: ri.iprr.

t, §,r!r:k l!r1. § jtr. lq:;rc *;§
';:rkh J:rri, lriilr LtltiiFkixdi
Oljil 5t'"d 3:' tt. t#, ln-aiin lt{F
H§!**i,:rdJlD.€: hi: nsiihrn bd-
in4 r i*r:.r hi:iiq:l i. r,E iBidn!

:6:-:: l.i:k nlrr6 lclE1arili-
I:bL;:d rnd s4ir*J *,i!- Br_
urE. thr l?I iiL:id.r .L. is r!:i6l
rio ri raq r' ,rrr{ t::. rJ L.I tF
js&i- tfir.$r-!ra: >f l!:'4- *!*

arii rl iI. re'd .:.:ä. G."<.nl Lr 'E.r'E *4 *ri g: h
Cc. o,r,.t Sr(t: <tj ons: rs t= a?r, ::rrr.Ef i. o hD

. rrr:;ö rr.,r-,. , .r!

_ Pqlise ImaEe Must



DIE,
POLYT]EC]I{]\NC
UNIVERSTTY
OF T']I{8, ]PHNLTPIPNNES

(PUP)
UND DAS,{T']IENTA]I
AUF DEN R]OKIIOR.
NEMESTO ]8" PRUDEINT'JD

MANIN,A



Slumviertel an einem Kanal der Stadt

"Poor housing conditions" in Manila

Straße im Barrio Sta. Mesa



-Die Polytechnic University of the Philippines (P{IP), die von ihren Kritikern oft spöttisch als People's
University of the Philippines bezeichnet wurde, weil sie prononciert demokratisclae ldeen vertrat und diese
auch urnzusetzen sich bemtirhte. So fordsrten die Verantwortlichen in der F{.IF u. a. democratic access to
educational opportunities, promotiorc of uwareness of our beneficial and relevant cultural heritage,
development among students and faculty of self-discipline, nationalism and social consciousness and
the need to defend hu,mart rights, propagation of the national language and development of proficiency
in Englßh and other Philippirue languages. Die,,PUP-Fhilosophie" lautete, n<urz zusanunengefaßt:

As a state university, the PUP believes that education is an inslrument for the development of the
citizenry and for the enlzancement of nation-building. It believes that meaningful growth and
transformation of the country are best chiwed in an atmosphere of brotherhood, peuce, freedom, justice
and a nationalist-oriented education imbued with the spirit of humanist internationalism.
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